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Köhler, miscelle. 397 

Dürängeln. 

Im Grimmschen deutschen Wörterbuch (U, 1567) lesen wir: 
dürängeln, durchprügeln, quälen, plagen, in Hessen auch dü- 
ringeln, niederd. dörrangeln, Schütze Holst, id. III, 273. dür 
ist durch und wie dürrängeln heifst rängein, krangeln 
in der mark prügeln, rängel prügel (Frommann mundarten III, 
367.368). niederd. rangeln ringen, rangen wild und leicht 
zu werke gehen, Schweiz, rangga nörgeln, etwas durch unab- 
lässiges hin- und herreden erringen wollen, Tobler 359a rang- 
geln, ränggelen sich schläfrig dehnen, strecken, Stalderll, 
257 engl, wrangle zanken, streiten. Man sagt in Hessen der 
knabe düringelt seine mutter den ganzen tag und will 
geld haben. 

O geh nur hin, du galgenschwengel, 

Du dölp, eh dafs ich dich dürengel. H. Sachs II, 2, 28 a. 
ränge ein ungezogener, bösartiger knabe gehört hierher. 

Man kann aus dem niedersächs. wörterbuche III, 479 noch 
hinzufügen Rengel muthwilliger junge, rengeln mit Zwangs- 
mitteln zur pflicht anhalten, strenge zucht üben, bestrafen. Ich 
glaube jedoch an die Grimmsche etjmologie des auch in Wei- 
mar als dirängeln (quälen, plagen) üblichen Wortes nicht, da 
eine andere viel näher liegt. In Kleins provinzialwörterbuch I, 9 
finden wir als in der Pfalz und in Würtemberg vorkommend 
Angeln, Thürängeln jemand quälen, verfolgen, daselbst II, 
189 als coblenzisch Thürängeln quälen, plagen. In H.Sachs 
werken lesen wir auch thürängeln gedruckt, ib. V, 359b (Nürn- 
berg 1579); du galgenschwengel, flugs troll dich, eh ich dich 
thürängel. In Sigmaringen sagt man tirangle, zwischen die 
thür klemmen, Frommann deutsche mundarten II, 469. Aus al- 
lem diesen geht hervor, dafs dürängeln oder thürängeln von 
der thürängel abzuleiten ist und zunächst bedeutet: zwischen 
die thürängel klemmen, dann überhaupt: quälen, plagen. Auf das 
Ängste mit diesem worte hängt ein deutscher aberglauben zusam- 
men. Der grofse Schauspieler Friedrich Ludwig Schröder, der 
in seiner jugend in der familie eines Schuhmachers in Königs- 
berg lebte, erzählte, dafs man in Königsberg nie das knarren 
einer thürängel vernahm, ohne ein stofsgebet für die armen See- 
len emporzusenden, die zwischen ihnen leidfen (Meyer F. L. Schrö- 
der I, 47). Noch heut glaubt man in der Oberpfalz, dafs die 
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armen Seelen in den thürangeln sitzen und grofse pein leiden, 
wenn man die thür heftig zuschlägt oder wenn die angel knarrt 
(Schönwerth aas der Oberpfalz I, 287)*). Die armen seelen 
werden also „gethürängelt". Man denke endlich auch noch an 
die redensarten „zwischen thür und angel stecken, legen, sein", 
Grimms wörterb. I, 345. 

Reinhold Köhler. 



1) Scortum. 

Scortum scheint sowohl von Leo Meyer (VI, 13) als von 
Lottner (VII, 158) unrichtig erklärt. Beweis dessen, dafs sie die 
ursprüngliche bedeutung des Wortes, wie sie als solche schon 
von den alten (Festus, Paul. Diac. 8. v.) erkannt wurde, über- 
sahen. Scortum heifst: feil, leder: „pellem non solum antiqui 
dicebant scortum " sagt Varro d. 1. 1. buch VII, 5. 96. scortum 
Herculis ist des beiden löwenfell, scorteus ledern, scortea (sc. 
vestis) ein ledernes gewand. Erst die zweite bedeutung ist me- 
retrix (schon Festus sah dies), ein blos tropischer gebrauch der 
ersten: die hÖqvj] ist in derb natürlicher weise vom hergeben 
ihrer haut als afell" anfgefafst. Ueber die wurzel von scortum 
vermuthe ich, dafs es mit cort-ex, rinde, zusammenhänge, also 
auf dessen wurzel zurückgebt. Die so oft hieher gezogenen go- 
thisch *höra, skr. kshar sind somit ganz unverwandt. 

2) lustrum, lusträre, x^v^w. 
Pott et. forsch. I',209 sagt über lustrum: lustro, sühnopfer, 
will man von lucere (pollucere) ableiten, ich nehme aber au 
dem s anstofs, ein müssiger einscbub ist es schwerlich und doch 
entbehrt das gewöhnliche suffix tro desselben. Ist das s ur- 
sprünglich oder steht es für eine lingualis? Mit letzterem hat 
Pott das richtige getrofifen, bei lustrum sühnopfer, lustrare süh- 
nen erkennt man am hinzugezogenen xi-v^m (dessen f Gurtius 
gr. I, 121 unrichtig aus j erklärte, ableitungen wie Md-mv, 
xlva-fttt, xhia-T^Q, avy-xlvd- der metaplastische accusativ «XvS-a 
u. s. w. sprechen aufs deutlichste für wurzel xXvd. Wie wollte 
man denn sonst die epische form xXvffam erklären?) dafs es 



*■) Auch in England ist dieser aberglaube bekannt, vergl. Choice' notes 
from „Notes and Queries«. Folklore. London 1859, p. 117. 



